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Wie selten ein Dichter w ird Hermann Bons von allen Blaturliebbabern, 
>on Weidmann und Ziselier, gescbat?t. Wer kannte sie besser, die in gebeim- 
sten Winkeln blübende Bcbönbeit von Wald und Heide, lVloor und Wasser! 
Vlies lieben aut Bottes scböner Brde war ibm innig vertraut; die Tierwelt 

in stolzer und beimlicber Brscbeinung und das Beicb der tausendtältigen 
Bilanzen und Blumen. Wie die Vorabnung des trüben Bodes webt ein Baucb 
von Bcbwermut durcb seine Bilder bunten Bebens. Ist es nicbt ein lVlabnrut 
aucb an unsere 2eit, dab Hermann Bons in der Blüte seines Lcbatlens scbon 
?u Beginn des wabnwit?igen lVlenscbenopterns im ersten Weltkriege tallen 
mubte? Lein Bterben rute uns ?u Besinnung und ?u ernstem, stillem Bedenken 
an ein Beben, das in allumfassender Biebe die Wesen der Bottesnatur um- 
scblob.

In  den Bebilderungen des Wasserreicbes und seiner Bewobner bann Ber- 
inann Bons als Vorlauter Bvend Bleurons*) gelten, der uns erst gerundete 
Bilder aus dieser reizvollen W elt gab. Bons bat sieb damit begnügt, Bin?el- 
gescbicbten ?u scbreiben, wie sie in dem Bucbe ,,/^.ut treier W ildbabn" oder 
in dem Band ,,lVlein grünes Bucb" getunden werden. In  dicbteriscber Bpracb- 
gewandtbeit, die allein scbon tesselt, m it Her? und Verstand scbildert er 
Bin?elbeobacbtungen, die uns immer wieder erstaunen lassen. Leobacbtungs- 
gabe, Br?äblkunst und bobe Blenscblicbkeit bringen uns den Bicbter bier 
so nabe, daü sieb ibm dankbar unser Ile r?  erscbliebt.

Hermann Bons war nicbt nur ein grober Blaturtreund, sondern aucb ein 
tücbtiger Biscbersmann und vortrebtlicber Angler. ,,Wasserjungfern, Be- 
scbicbten von Bommerboten und Bonnenkündern" ist ein Bücblein, wenig 
bekannt, das der grobe lVleister ausscblieblicb von den Wesen des Wassers 
gescbrieben bat und das ?u den teinsten gebort, die er uns gescbenkt. ^Vn 
Bacb, Beleb und Bee ist er dabeim, betreundet m it allen Brscbeinungen und 
Bewobnern. /^.ber aucb in seine anderen Bescbicbtenbücber sind Bebilderungen 
der Bescböpte in und am Wasser eingestreut. W ir bnden in dem W erk 
,,lVlein grünes Lucb" einen poesievollen Bericbt vom Borellenangeln, dort, 
,,wo die Oder rauscbt". Bas Bäcblein ündet seine lustige Bebilderung und 
die Wanderungen am Wasser an beibem Bommertag und die Bcbwierigkeit, 
die Hinke Borelle oder die blanke Ascbe ?u betören. Bleidlos anerkennt er
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die ködere Kunst des Lportfreundes, des Engländers: Icb sehe ihm wu; von 
dem bann ich lernen. Wie weit er wirft, wie lose die Bliege auf das Wasser 
fällt, wie er sie mit witternder Oandbewegung fern über dem Ltrom tanwen 
lädt; es ist eine Freude wuwuseben.

Das Lcbauen und Ltreifen in der Katur und die Beobachtung alles Oe- 
schafkenen ist ihm Höchstes. Buntfarbig und dramatisch bewert lebt alles 
ant in Brwäblung nnd Lchilderung. Bons ist auch ein Lportmann von 
adeliger Oesinnung. Br spricht ein warnendes nnd ernstes Wort: lVIebr 
fanden, als man braucht, das ist Kaubüscberei! bind lieber als im offenen 
Wasser üscbt er dort, ,,wo der Lach verstecht liegt, in einem Oewirr von 
Weiden und Winden, Bllern und Hopfen, Weidenröschen und Bestwurw, 
Baldrian und Lpierstaude, da macht es Lpaü, unter tausend Zcbwierigbeiten 
den Wurm bineinwubringen und den Irisch wu landen^

Oie Bücher von Hermann Bons sind in der geistverworrenen Beit ein 
Born ewig dienender, sich erneuernder Kraft für alle Nenscben. Lie lehren 
wieder glauben und sich freuen an den Wundern der Katur und haben uns 
viel, sehr viel wu sagen.

Bro/. D r O r bb r / / e r, Wnmbriro

k o l i r ,  8 e d i l k  u n d  L i n s e n

Oie am Kande unserer Bischgewässer stehenden Oberwasserpüanwen, das 
sogenannte Oelege, bildet in vielen Bällen eine nicht unbedeutende Keben- 
nutwung unserer Bischereibetriebe, die mehr Interesse verdient, als man ihr 
bisher gewidmet hat. Bs ist notwendig, daß sich der bischer darüber Oe- 
danben macht, welcher Oeldwert in diesem Oelege seiner Wirtsclialtsgewasser 
stecht und wieweit er diese Oeld^uelle bisher für seinen Betrieb nutwbar ge­
macht hat. Kicbt alle Oelege sind gleichwertig. Ihr Wert ist abhängig von 
der Busammensetwung nach Büanwenarten, von dem räumlichen Umfang und 
von der Dichte des Büanwenbestandes. Oiewu Kommt noch, daß auch die Be­
schaffenheit der einweinen Büanwe den Oandelswert bestimmt und daß der 
erwielte Brios auch von der Behandlung des geernteten lVIaterials abhängt, 
von der die Oüte desselben sehr wesentlich bestimmt wird.

Wenn wir von den waldreichen Bßanwen absehen, die nur vereinweit, jeden­
falls nicht bestandsbildend, gewissermaßen als Begleitpflanwen des eigent­
lichen Oeleges auftreten, so sind es drei oder eigentlich vier Ou'ten, die als 
gelegebildend an unseren Bewässern auftreten: das wu den Oräsern gehörende 
K o h r  die beiden wu einer einwigen Bamilie, den
B^pbacen, gehörenden L c b i l f a r t e n  (das schmal- und das breitblättrige.

und /uir/o/rW sowie die den Kiedgräsern wu-
wurecbnende Lee-Zimse oder L e e b i n s e  05cW/u/.s /


